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fehr beliebt. In den Hörfälen für Mineralogie und Petrographie ift es wohl auch
üblich, gewiff'e kleinere Demonftrations-Gegenl’cände auf einer geeigneten Projections-
fläche in vergröfsertem Lichtbilde vorzufiihren; es gefchieht dies in der bei den
phyfikalifchen Höriälen (fiehe Art. IOI, S. 124) bereits gezeigten Weife. Der Saal
felblt mufs hierbei verdunkelt werden, was durch Vorhänge, Roll-Jaloufien oder Läden
gefchehen kann; wünfchenswerth iit eine Einrichtung, mittels deren man fämmtliche
Verdunkelungsvorrichtungen gleichzeitig fchliefsen, bezw. öffnen kann.

Je nach der Natur der verfchiedenen Praktika werden die fiir fie beftimmten
Räumlichkeiten auch verfchieden anzuordnen und auszurüften fein. Vor Allem ift
die Art der darin vorzunehmenden Arbeiten und Unterfuchungen maßgebend.

I) Kryitallographifche Uebungen. In diefen Uebungen wird zunächf’c der
Formlehre der Kryf’calle näher getreten. Die Kryitallformen der Mineralien und
der künitlichen chemifchen Verbindungen werden an Modellen aus Holz, Glas, Pappe
oder Draht erläutert; es ift zweckmäfsig, diefe Kryftall-Modelle im Uebungsfaale (in
Glasfchränken) aufzuftellen, damit die Studirenden diefelben Prets vor Augen haben.
Ein wefentliches Förderungsmittel des Studiums der Kryfialle if’c das Zeichnen der
verfchiedenen Kryftallformen, was in der Regel mit Hilfe der fog. kryftallographifchen
Projection gefchieht; hierzu find geeignete und gut beleuchtete Tifche erforderlich.

Eine weitere Arbeit bildet das Meffen der Winkel, in denen fich die Kryf’call-
flächen fchneiden, mittels des fog. Goniometers. Da die Hand— oder Anlege-Gonio—
meter zu ungenaue Refultate ergeben, verwendet man meilt Reflexions-Goniometer.

Bei diefen wird die Mefi'ung durch zwei Fernrohre vermittelt, von denen das eine den Lichtftrahl
eines nahe itehenden Lichtes auf die Kryfiallfläche leitet, das andere den von der Fläche reflectirten
Lichtflrahl in das Auge des Beobachters führt.

Die Winkelmeffungen mit folchen Reflexions-Goniometern müffen in dunkeln
Räumen vorgenommen werden. Hat fonach das betreffende Uebungszimmer Fenf’cer,
fo müffen cliel'e mit geeigneten Verdunkelungsvorrichtungen (am beiten mit dicht
fchliefsenden Läden) verfehen werden. Befi'er ift es,
fo fern die räumlichen Verhältniffe dies gef’tatten, Fig' 213'
durch dünne, aber das Licht abfchliefsende Wände
eine oder auch mehrere Kammern an der Rückfeite
des Uebungszimmers abzutrennen.

Unter Umftänden genügt für Einzelarbeiter be-
reits eine Dunkelkammer von 3,5 qm Grundfläche; be-
quemere Kammern erhalten bis zum Doppelten diefer ‘ "
Grundfläche. Soll fich der Docent mit einigen feiner '
Praktikanten im Dunkelzimmer aufhalten können, fo

mufs es naturgemäfs noch gröl'sere Abmeffungen er-

halten (10 qm und darüber). Die Wände der Dunkel-

kammern find innerhalb der letzteren mit einem tief

fchwarzen Anitrich zu verfehen.

In Fig. 213 u. 214 find Arbeitsräume mit einer, .....
bezw. mehreren abgetrennten Dunkelkammern darge- _ ------- ‚ -——-
fiellt, dem neuen Straßburger Inftitute entnommen. ; i '
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In Fig. 213 ift für das Goniometer durch Holzwände ein Goniometer-Zimmer im mineralog.—

Verfchlag von 2,3 X 1,3m Grundfläche hergeitellt, in welchem geolog. Infiitut zu Straßburg.

durch eine 70 )( 70 cm grofse Steinplatte, welche unmittelbar auf 11125 „_ Gr.
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